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Der Großkampf im Westen
-auert a«.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
rrZrs Hantztznartirr. 7. Okt. Nmtl. WTB. Zrah-L.

WeMche « « rieg»fcha«pLatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  In

Flandern und oo? Cumbrai ruhiger Tag.
Heeresgruppe Boehn:  Nördlich von St. Quenlia

dauern dis schweren Kämpfe seit Mtts September fast un¬
unterbrochen fort. Trotz wiederholten Einsatzes frischer
Verbände Hai dA Feind kitne«enninrwerien BvrteUe er¬
zielen können. Auch Gestern sind seine Angriffe, die sich
am Vormittag nordöstlich Le Chatelet und beiderseits Les-
dins enlNickät und am Nachmittag auf breiter Front
vorzelragen«urden, gischriiert. Der Gegner, welcher bei
Epign, Boden gewrne, wurde in erfolgreichem Gegenstoß
auf Remancourt zurückgsdrängt.

HLMSgruppe Deutscher Kronprinz!  Her
Feind folßt« gegen unsere neuen Stellungen an der Ais««
scharf nach und stieß»ielfsch im Angriff vor. Heftig«
Kämpfe entwickelten sich bei Pont-» Port »ad Ferry au
Bac und auf dm Straßen Reims—Neuchsirl—Barfs«-
eourt. De« Gegner wurde überall«bgewiefs». An einzel¬
nen krenerrn Stelle» halten sich noch feindliche Teil« auf
dem nördlichen Suippeufer. Westlich von St. Etienne
und Nrles hatten Aszkiffe des Feindes keinen Erfolg.

An der Schlschtsront in der Champagne trat nach
zehntägigen erbitterten Gefechten Ruhr ein. Oestllch»on
Orfeuil und Autry wurden Trilangriffe und starke Tr-
kundungsoorstößs dê Feindes abgewiessn.

Hrereearuppe Gal! witz:  ZwischenL.gonnSn und
der Maar setzte der Amerikaners ine heftigen Angriff«
fort. Dar INsantsrie.Regiment Generalfeldmarschall von
Hi »den bürg  Nr . 147. das sich bei den Kämpfen west¬
lich der Maas in erfolgreichen Kämpfen auezetchnei« und
hier die Vurchbruchsversuch« de« Feinde» vereitelte,
schlug östlich der Ri?» den Feind zurück. Gefrei¬
ter Klanowsdh zeichnete sich hierbei besonders aus.
Der Schwerpunkt der »rdittertrn Kämpfe lag beiderseits
der nach Charpentier und Romanzon führenden Straßen.
Elfaß-iothringstche und westfälische Regimenter brachten de«
feindlichen Ansturm zum Scheitern. Der Amerikaner er¬
litt wiederum schwerste Verluste.

9rr Erste Gerisralquorüermeiflk?, Ludrndsrfj.

re Tat allein
Beweist der Liebe  Rrafr.
Du liebst Dein Land^
Handle . Bring ' ihm Dein Geld !

Bon der Westfront.
Berlin, 6. Okt. WTB. Ein bezeichnendes Beispiel

für den heldenmütigen Widerstand, den die Deutschen auf
der gesamten Front dm Massmangriffen der Entente ent¬
gegensetzen, gibt die Brieftaudknmeldlm», dis vond-r tap.
seren Besetzung des ehemaligen Vaugl-ots adgeschicki wurde.
Sie lautet in klassischer Kürze: Der Feind ersteigt, on
allen Seilen aus im Nebel den Berg. Es wird erbittert
gkrungm. Wir halten aus bis zum letzten Mann. Es
lebe der Kkmo! — Die Helden von Douqaors haben ihre
MULur.g wahr gemacht. Sie rangen bis zum letzten
Mann gegen dir sünszigfache Uedermacht.

Berlin, 6. Okt. WTB. Die Stadt Cambrai liegt
unter dauerndem schwerem englischen Feuer und brennt.

Berlin, S. Okt. WTB. Wenn die endgiltige Nie-
derkämpfung der Tankwaffe auch im wesentlichen eine
Frage der Technik ist, so stellte sich doch die Taktik über¬
raschend schnell aus die neue Form des Angriffs ein.

Dienstag , dm 8- Oktober M8

Gingen anfangs auch bisweilen vor allen jungen Truppen
vor den anrollenden Tankwagen die Nerven durch, so
haben sich doch mit erstaunlicher Schnelligkeit selbst An¬
fänger in drr Tarrkbekärnpfung die Ruhe«ngewöhnt, dl«
die fauchenden ElephiMten derW.stsront mit einem siche-
ren Herzschuß außer Gefecht setzt. Beeinflußt durch die
starken Verluste, traten di« Tank« in den letzten Tagen
mit unverkennbarer Vorsicht auf. Dennoch mußten sie
wiederholt vor der deutschen Infanterie srlbst ohus artille¬
ristische Unterstützung kapitulieren. Dis Gefangennahme
der Besatzungen läßt sich die Insarrkeris trotz Sperrfeuer«
und GeländeschwieriKkslien«ich» nehmen. Maenwerser
und Artillerie wetteifern untereinander, der Infanterie den
Kampf zu erleichtern. Ost genügten wenige Schöffe auf
nahe Entfernung, um dir Tanks zu erledigen. Daß die
Reste der zerstörten Geschwader mit Vollgas-urüchsagten.
konnte oft genug als ein Erfolg der kräftigen Abwehr
gebucht werden.

Berlin. 6. Okt. WTV. Da« Schlachtsesd vor Ver-
dun war am 4. Oktober wieder der Schauplatz starker
vergeblicher Maffenangriffe unserer Gegner. An dem Er¬
folg dieser Abwehrschlacht haben unser« Insanierieflleger
«HMchrn Anteil. Aus niedrigster Höh» griffen sie trotz
des Dunstes und Qualm« , der über dem Schlachtfeld
lagerte, während de« ganzen Tages in zahlreiches Anflü¬
gen in den Erdkamps ein. Die Verbürdung mit der In¬
fanteris hielten sie dauernd aufrecht und brachten der Füh¬
rung wertsolls Meldungen über dis Lage des eige»ea u»d
de« feindlichen Feuer« und den Verkauf rmsresr vordersten
Listen. Eine Iluzzeugtzefatzung, Leutnant Lechner und
Bizefeldwebei Heck, di« sich bereits2 Tage vorher beson¬
der« hervorgetan hatten, beschaffen auf 20 Meter Höhe
ein vormarschierendes feindlicher Bataillon mit Maschinen-
gewehrfeuer und Wurfgranatenu»d verursachten heillos«
Berwinrmg. Bon süus snsahrenden Tanks schoß die Be¬
satzung einen in Brand. Ein anderer blieb bewegungslos
liegen. Mehrere feindliche Jagdflugzeuge stürzten sich aus
das Insanterieflugzeug, um es »«schädlich zu machen. Im
Verlause de» heftigen Kamps« erhielt das Flugzeug zwei
Treffer am Motor und landete ksrz hinter unser;» Li»i»n.
Bor»ei«er in der Näh«li«ge«dsn Batterie sordrrke die Be-
satzuuz sofort Feuer gegen die erkannt«« Ziel« an. Dis
M«ldu«g<« über die Beobachtungen beim Fluge wurden
durch dis Besatzung eine« Iasanterieregiment« übermittelt.
Die srsolgreichs Tätigkeit unserer Infanterkflteger war nur
möglich unter dem Schutze der Jagdflieger, dis während
des ganzen Tage« ihr« L»ft2b«legenh«i1 behaupteten und
dm zahlenmäßig stärkeren Gegner hinter seinen Linien zu-
rückhleltiü. 7 feindliche Flugzeuge brachten sie !n den
Lustkämpfm hier zum Absturz. An der gesamten West¬
front verlor der Gegner nach Len bisherigen Feststellungen
an düsrm Tag« 19 Flugzeuge und zwar 14 im Lustkampf
und 5 durch Flak. Leutnant Bäum« errang feine» 40.
und 41., Leutnant Versiert« seinen 34. und Leutnant Beckes
seinen 20. Luftsieg. Unsere Verluste betrage« 4 Flugzeuge.

Berlin, 6. Okt. Dir günstige Wetterlage am 3. Skt.
gab unseren Luflstrekkräften an der Westfront Gelegenheit
zu erfslgrelcher Betätigung. Besonders in Flaadern war
der beiderseitige Fliegereinsatz groß. Mit zahlreichen Ge¬
schwadern klärte der Feind in großer Höhe auf. verhielt
sich aber im übrigen, scheinbar infolge der großen Ver¬
luste der letzten Tags, äußerst zurückhaltend. Bon der
Küste bi« zur Lys beherrschte» unser« Iagdinäste die Lust
vollkommen, drängten den Feind wett über dir Linien zu¬
rück und errangen in erbitterten Luftschlachten 17 Siege.
Eine Iagdgruppe vernichtete allein ohne eigenen Verlust»
12 feindliche Flugzeuge und einen Fesselballon. Leutnant
Busse schoß als 9. — 11. Lustsieg3 feindliche Flugzeuge
ab. Leutnant Jacob errang seinen 3S. und 37.. Leutnant
Degelow seinen 22 Sieg. Nach Erledigung ihrer eigenen
Aufgabe griffen unsere Jagdflieger wiederholt zur Entla¬
stung der Infanterie wirksam in den Erdkamps ein. Un-
irr ihrem Schutz bekämpften andere Staffeln in zahlrei-
chm Anflügen feindliche feuernde Batterien und nahmen
starke feindliche Kolonnen vor der Angriffsfrot von Staden
nach Ostnisuwrkerk; unter Moschinengewrhrseuer. Die
Ballone hörten während des Tage« mit sichtbarem Erfolg
durch die Leitung schwersten Schlagseuers den Verkehr
aus de» Vahnknotenpunkienbeim Gegner. Nach den bis-
herigen Feststellungen wurden am3. OKI. an der gesamten
Westfront 25 feindliche Flugzeuge im Lustkampf und 12
durch Flak zum Absturz gebracht. Leutnant Bäumer er¬
rang seinen 38. Leutnant Velsiens seinen 33., Osfiziers-
stelloerireter Dörr seinen 30., Leutnant von Braulieu-
Naconai seinen 23. und Leutnant Beckrr seinen 19. Lust-
sieg. Wir verloren nur 5 Flugzeuge.

3, SrmrlW der AMori Ms»»;.
Berlin. Die Antwort des Präsidenten Wilson auf

dm Friedensschritt der deutschen Regierung kann, wie der
»Berliner Lokalanzeiger"  sagt , jede Stunde
in Berlin eiatreffe «. Allerdings begegnet man kn
politischen Kreisen Meinungen, die etx« so schnelle Ent-
fcheidu»g bezweifeln. Die Reichrtagsabgeordneleu hoben
sich daraus eingerichtet, daß da» Plmum nicht sofort wie¬
der Zusammentritt. Die Fortschrittliche Volkeparte! hielt
gestern eine Fraktionsfitzung ab. Die Nationalilberalm
habe« für heute eins solche anberaumi und das Zentrum
für Donnerstag.

Es ist leider durchaus nicht sicher, schreibt das , B er-
liner Tag« bl  all' , daß irzr»d ein Freund von Wilson
zu ihm sagt- „Was Du erstrebst, kann nur verwirklicht
werde», wen« Su jetzt die Hs«d zum Frieden reichst".
Schon läßt i« Paris Clrmenceau  erklären, daß an
keine « Friede » zu denken  sei . Wird Mlson sich
diesem Alte» widersetzen, der Ihm eilig die Antwort zu
diktieren oersucht?

Ser „Vorwärts"  schreibt: Ein großer Teil der
Berliner Press« betrachtet dt« Lage al« völlig geklärt!
Entweder wird Wilson den Friedensoorschlag ar.nehmm,
oder er wird ihn abkhaen. Und dann bleibt nur drr
Kampf auf Leben und Tod übrig. — So einfach
liegmr di« Dings nicht. Wilson soll die Herstellung des
Friede«« in die Hand nehmenu«d all« kriegführenden
Staate« «o» dem deutschen Ersuchen in Kenntnis setzen.
Saß er da« tun wird, ist selbstverständlich. Dis Note er¬
sucht Wils»» drittens, die Kriegführenden zur Entsendung
vonB«v»llmächtigt«» zur Ausnahme von Verhandlungen
etnzuladm. Daß er auf diese« Ersuchen mit Unem unbe¬
dingte» Nein antworten wird, dürki uns ganz unverständ¬
lich. Aber das macht»och nicht sicher, daß die Antwort
Wilsons ei« sofortiges unbedingtes 3a  sein wird.
Wilson ka«n seine Verbündeten nicht zu einer Kouferenz
rinladen, ohne sich zuvor dessen vergewissert zu haben, daß
sie dieser Einladung auch Folge leisten werden. Er kann
ihnen zuratr« oder«braten. 2d er das eine tut oder da»
and«re, kann er von einer weheren Darstellung der deut¬
schen Absicht«» abhängig machen.

Der frühere Staatssekretär Dernburg  erklärte in
einem Vortrag in Chemnitz, daß der Krieg, solange er als
Verteidigimzskri«, bezeichnet werde, nicht verloren, sondern
gewonvm sei. Wilsons 14 alle und4 neue Punkte, deren
Ziel und Dtps«lpu«kt der Völkerbund sei, dürften»on un«
angenvmmm werden, wenn sts ohne Demütigung  für
Deutschland ausgestellt seien.

In drr „Bossischen Zeitung"  wird gesagt! Dem
Völkerbund der Verständigung aller Völker muß die Aus¬
gleichung und Berfländizung der Nachbarvölker
»oraus-egangm sein. Der Engländer denkt sich de»
Völkerbund al» ein in möglichst kleine Staaten zerklüftetes
Europa unter seinem Vorsitz. Es wird sich jetzt erwe-srn
müffm. ob Wilson ebenso wir England auf eine möglichst
große Zahl vvn Völkerbundsmitgliedern oder im Gegensatz
zu England«vf ihr möglichst dauerndes Glück bedacht ist.

Die holländische Presse  begrüßt den Friedens¬
schritt laut „Norddeutscher Allgemeiner Zeitung" überaus
sympathisch, jedvch mit skeptischem Untertan, und fragt, ob
die Feinde setzt wohl serhandlungsbereit seien.

Ein Aufruf der Deutschen Baterlandsparte
erblickt in der Berhandlun§»grundlage. die die Regierung
anzunehmen, sich bereit erklärt habe, dcs notwendige Er¬
gebnis  einer schlechten und ziellosen politischen
Leitung seit Beginn des Krieges.

Die sreikonssrvativ « Partei  wendet sich
gegen die Flaumacher  uno ermahnt, im Innem
eine einheitliche Front zu bilden und nach außen hin Eisen
gegen Eisen zu setzen.

Die „Kreuzzeitunsg"  schreibt! Die sozialistisch-
demokratische Regierung hat das Schicksal des Deutschen
Reiches in die Hand Witson« gelegt. Gleichzeitig wurd?
ihm und der Entente ein Geschenk beschert: die Vernichturg
des alten Preußens. Wir wollen nicht rechten, ob dos
Friedensangebot zeitgemäß und richtig abgesaßl wa?> mcil
wir erst den weiteren Verlaus der Aktion abwarlen mliss>i.
Da» ist un« eine selbstverständliche Pflicht. Nur wird sie
uns nicht erleichtert, wenn in der Linkspresse versteckte und
offene Angriffe gegen unsere bisherige Auffassung gerichtet
werden, die wir selbst aus politischen Gründen zur Zeit
mehr in den Hintergrund tretenl-ssen.

In der „Täglichen Rundschau"  leißt es: Die
hruttge Notlage verträgt keine Partei und ruft gerade die¬
jenigen. die sich bewußt sind, ihre Pflicht  gecenüber ih¬
rem Lande stets voll getan zu haben zum Austzarren  auf.



Tstze- ttttritzkrite«.
A«S de« Iteichöverbaud der de«1sche« Preffe-

yannoser, 6. Vkt. WTB. Ser Retch«»erband der
deuischen Presse hielt heutei» Hannover seine Delegierlen-
Versammlung ab Nach einer Ansprache des Vorsitzenden,
Lhesredakieurs Marx—Berlin, wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen. Der Reichsserband der deutschen
Presse erblickti* dies«, ernsten Tagm mehr den* je die
Hauptaufgabe der deuischen Presse darin, den Stolz auf
die Ruhmestaten der deutsch«: Waffe«, das Vertrauen ans
die unerschütterliche Lebensdraft des deutsche» Vslire» und
den freudigen Opfermut und die begeisterte Hingabe jede«
Einzelnen an da» Vaterland lebendig zu erhaltenu«d zu
festigen. Dieser Aufgabe kann di« deutsche Press« nur
gerecht werden, wenn sie frei in ihrer Pflichterfüllung, nicht
gehemmt durch unnötig« Bevormundung und im sicheren
Besitz des allgemeinen Vertraue«« un»ersälschler Ausdruck
de» Volkswillens zu sein vermag. Der Reichsserband der
deutschenP :rsse erwartet daher, daß dt» maßgebenden
Stellen im Reich und in de» Bundesstaate« in richtigem
Verständnis für di«großen, »ira«1w»rtuäß«»o>en Aufgabe«
der Pressei» G«ge«wariu«d Zukunft ihr die gebührende
Stellung im öffentlichen Lebe« einräume» und bei allen
dis Presse berührend«, Maßnahme« i« Gesetzgebungu«d
Verwaltung sich der Mitwirkung der Orga»isaiio«en als
der berufenen Bertretangen der deutschen Presse versichere.
— Im Anschluß hieran wurdei« einer zweiten Erschlie¬
ßung da» Verlang« ansgesproche», daß im Fall« der Er¬
richtung eines Reichspreffeamis der Reich«»erk«nd gehört
werde und der Vorstand mit der Verfolgung der Ange¬
legenheit beauftragt. — Den größten Raum in de« Ber-
Handlungen nahm die Erörterung eines»»m sozial« Aus¬
schuß»orgelegten Gesetzentwurf« über dk Rechts»erhültnisse
der Redakteurs ein. De« Entwurf will die Stellung d«
Redakteurs in wirtschaftlicher und rechütcher Beziehung
ichern durch Bestimmuagen über seine Befugnisse, über
ein Recht zur Vertretung öffentlicherI »t«reff«n, Abschaffung
>«« Zeugniszwangr, <8-Währung einer Ruh«z«it usw. und
chlägt schließlich auch di, Errichtung von Pressekammern
»or. Der Entwurf fall dem Reichsjustizamt überreicht
werden. — In ei««r Resolution wird n»ch auf a»d«r«
notwendigere Berbeffemngen im Eerichwstand der Preffe
und verschiedener pteßgjfHrlcher Vorschristr« Bezug ge¬
nommen. — Im weiteren Belauf der Beratung wurde
u. a. in einer Entschließung erklärt, daß de Angriffe des
Reichstagsabgeordneien Haas aus di« Kriegsberichterstatter
das Maß berechtigter Kritik weit überschritt hätten und
den angegriffenen Kollegen die herzlich, Sympathie der
Versammlung ausgedrückt.

Die deutsche» Truppe» «uf de« Norddalkan.
Berlin, 7. OKI. Nach einer Meldung de« „Berliner

Lokalanzeigrrs" au« Basel meldet der . Secolo", daß die
deutsche und die österreichische Heeresleitung ihr« Besatzun¬
gen in Albanien, Montenegro und Serbien durch Land¬
sturm-Divisionen verstärkt haben.

Llstzd George erkraukt.
Berlin, 7. Okt. WTB. Nach Meldung eine» Wiener

Blattes soll Lloyd George einen Schlagausall erlitten haben.
Offiziell werde aus London mttgelellt, daß der Premiermi-
«ist« für einige Tage unfähig sei, auszugehen.

Britische Schlappei« Ostafrika.
Berlin. 5. Okt. Aus Zürich meldet die„Rordd. Mg.

Zeitung" o«m 4. OKI. , Lyoner Blätter berichten, daß

Oer Traum in Kemdestanö.
Roman von Justus Schoenthal.

s) (Nachdruck verboten.)
Der Lord strich sich mit der Linken wohlgefällig über

den weinen Spitzbart . Aber ehe er noch etwas entgegnen
kannte, brach seine Tochter das sie langweilende Ge-
s»räch ad.

»Schließlich ist es doch gleichgültig, ob Papa recht hat
«der nicht. Ich fasse Ihr ganzes Erlebnis ganz anders
auf. Ich glaube, Laß jeder Kämpfer , der drüben an der
Front war , eine neue, wundersam starke Seele bekommt.
Mir hier in unserer altgewohnten Friedensbehaglichkeit

- »ermogen uns das nicht so klar oorzustellen. In vielen
Dmgon wird unser Urteil auch durch törichte Schlag-
wörter beeinträchtigt. Wenn heute e ner um bessere Da-

i seinsirdinaungei '. kämpft, dann nennt er das »ums Dasein
, kämpfen*. In Wahrheit dreht es sich uni die Frage , ob

er Mein oder Wasser trinken, Kuchen oder Brot essen
wirb . Als Atterley sein Schauspiel dem Alhambratheater
einreichte, redete er uns allerlei ein, vom Erfolg oder

^Mißerfolg , ja schon von der Annahme oder Ablehnung des
StöckeS bänge seine Existenz ab. Und doch existiert Herr

: Atterley noch, obwohl sein Stück längst abgelehut wurde .*
s Atterley blickle voll Trauer auf das junge Weib,
t „Ihr Spott ist grausam, Mylady . Sie wissen doch,
sdaß ich vor zwei Jahren gestorben bin und nur noch

meinen Leichnam 'parieren führe."
Statt aller Amws .'t wandte sich Ebith an den Offizier.
„Finden Sie es nicht köstlich, wie er Oskar Wilde

kopiert ?"'
Lougford fand bie Frage wenig vornehm . Die Lady

erwartete auch gar keine Erwiderung , sondern fuhr fort:
»Der sogenannte Daseinskampf ist also nicht etwa ein

Kampst bei dem es um unser Dasein überhaupt , sonder»
um Verbesserung ober Verschlechterung unserer Daseins-
inöglichkeiten geht. Es wird immer nur um ersetzbare,
nie um unersetzliche Werte gespielt. In dem, was wir
Daseinskampf zu nennen uns gewöhnt haben, setzen wir

kt

die Engländer bei Nhamirai(Ostafrika) von deutschen Ko¬
lonialtruppen angegriffen und zum Rückzug aus dm Ri-
gone gezwungen worden feie«. Ein eigMcher Major und
zwei Leutnant« gerieten in deutscheGrfangenschaft.
Die Engländer hatten zwei Tote, etwa 20 Verwundete
und ein« Anzahl Vermißte.

Die Hoffunuge« Andrassys.
Frankfurt, 7. Okt. Au« Budapest wird gemeldet:

Graf Julius Andrsffy erklärte, daß er der an Miion ge¬
richtete« Net« in vollem Umfang zustimme. „Es war das
Veste, was wir tun können. Wilson und Amerika haben
stets erklärt, nur zu? Sicherung de« allgemeinen Friedens
zu Kämpfe«. Amerika, das nicht durch territoriale Annexio¬
nen und durch direkte Machtirrtereffen am Kamps« interes¬
siert ist, ist der natürliche Vermittler des Friedensgedankens.
Da die Mittelmächte jene Punkte als Bechandlungsbasis
aunehmen, die Wiisrn als alleinige Garantien fürd-ekünf¬
tige und glückliche Entwicklung brzrichnete, körnen sie mit
Recht darauf zählen, bei ihm aus Verständnis zu stoßen.

Zur Nktzuukuug König Aerdiuuud».
Sofia. 5. Okt. Meldung der bulgarischen Tel.-Agt.

Vor der Unterzeichnung der Abdankru . ..:e hatte der
König die Parteiführer nacheinander empfangen, die alle
seinen Entschluß, dem Thron zu entsagen, billigten. Kö¬
nig Ferdinand hat Bulgarien gestern abend»ertasten. Die
Thronbesteigung des König» Baris, der sich be! Volk und
Heer sehr großer Beliebtheit erfreut, wird mit Hellem Jubel
ausgenommen, der in stürmischen, dem neuen König be-
retteten Huldigungen seinen Ausdruck findet. König Boris
hat seinen ersten Ukas unterzeichnet, der die Demobilisierung
der Armee anordnet. Die amtliche Zeitung„Preporez"
veröffentlich folgende Bedingungen, unter denen der Waf¬
fenstillstand angenommen wurde- Bulgarien räumt alle Ge¬
bietet die bisüzum Kriege Serbien und Griechenland ge¬
hört habtn, in den Gebieten, die wie Strumnitza von Ent-
nur Dinge ein, die außerhalb unserer Person ihr Wesen
haben, mag dies Wesen burch seelische Verknüpfungen auch
fast ein Teil unserer selbst geworden sein. Aber alle diese
außerhalb unseres Ich begründeten Werte sind letzten Ends
eben nur Dasemsmittel , — nie bas Dasein selbst. Darum
kann vom Daseinskampf eigentlich nur ein Streiter von
der Front sprechen."

Sie sah Lvngfarb fragend an, als erwarte sie einen
Einwand . Der Hauptmann nickte ihr in ungeheuchelter
Bewunderung zu.

»Ich bin «hrlich erstaunt, baß Mylady , fern p»m
Kampf, obenbrein als Dame , splche Empfindungen hegen
und äußern . Ich will Ihnen nicht verhehlen, haß auch
mich schon ähnliche Gedanken bewegten."

Sie sah ihn freundlich, fast dankbar an ; denn gerade
für ihn hatte sie ja diese Bedanken in Worte gekleidet.
Und für eine kurze Spanne tauchten ihre Blicke tief in¬
einander.

Sie spann den Faden weiter . „Man könnte ein¬
wenden : Wenn einer sein ganzes Vermögen verliert , an
den Bettelstab gerät und Hann Blausäure trinkt , — hat
der nicht mit den ersetzbaren Werten zugleich daS Unersetz¬
liche, has Leben, verloren ? Aber das ist ja unser großer
Irrtum , daß wir immer ersetzbare Güter mit unserer
nackten Existenz, dem Leben, dermaßen verquicken, Laß wir
eins fürs andere nehmen. Seine Existenz hat der Mann
erst verloren , » enn er dem Verlust ersetzbarer Güter noch
den Verlust des Lebens in unerhörter Verblendung hinter-
breimpirft ."

Beifallheischend blickte sie die drei Herren an ; sie
liebte es, wenn man ihr geistreiche und eigenartige
Gedanken nachrühmte.

Wer nnr Atterley bemerkte leis«:
»Und dir Ehre, Mylad «? Wenn mir jemand meine

Ehre raubt , nimmt er mir damit nicht meine ganze
Driften« fort ? Oder zählt die Ehre nach Ihrer Meinung
auch zu den «kietzbaren Werten ?"

Vie sann »ach und sagte dann mit einer Wärme im
Tonfall , die Longford zunächst unerklärlich war:

entetruppen besetzt sind, wird die bulgarische Verwaltung
wieder eingesetzt. Bulgarien demobilisiert seine ganz«
Armee mit Ausnahme von drei Divisionen und vier Kasal»
lerieregimentern. mit denen es die Dobrudscha und die öst¬
liche Grenze schützen wird. Waffen und Kriegsmaterial
der demobilisierten Armeetsils werden von den bulgarische«
Behörden singezogen und unter bestimmte Kontrolle der
Orientarmee gestellt, wie die Eatentearmr« heißt. Die
Teile der bulgarischen Armee, die sich im Moment der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes am 29. September
westlich vo» Uesküd befanden und »bgeschniöen waren, le-
gen dir Waffen nieder und«erden bi« aus weiteres zu-
rückgehalten. Die Offiziere behalten ihre Waffen. Deutsch,
land und Oesterreich-Ungarn wird ein« vierwöchige Frist
gewährt, um ihre Truppen und ihre militärischen Organe
au« Bulgarien zmückzuziehen. Innerhalb derselben Frist
müssen auch die diplomatischen und ko«sularischen Vertreter
der Zentralmächte, sowie deren Staatsangehörige Bulgarien
»erlaffen.

Boreiliger Jubel i« Wie».
Frankfurt, 7. OKI. Aus Wien wird gemeldet: Sestern

früh durchlief wie ein Lauffeuer die Stadt das Gerücht,
der Waffenstillstand an allen Fronte« sei abgeschlossen.
Das war die erst«Wirkung der Mitteilung übe»den Frie¬
densschritt der verbündeten Rächte, und die Freude dar-
über war naturgemäß überall groß. Sie überdauerte auch
die Berichtigung des Gerüchts durch die genau« Mitteilung
des Extrablattes, sodaß die Regierung sich»eranlaßt sah.
vor übereilten Hoffnungen mit dem Hinweis aus die Mög¬
lichkeit einer ablehnenden Antwort warnen zu lasten. Es
herrschte also eine gehobene Stimmung, dir auch alle inner-
politischen Sorgen zurückdrängte. Ueber die innerpolitische»
Gefahren ist man sich in der Bevölkerung noch nicht klar.

König «ud Exkönig von Bulgarien.
Berlin, 5. Okt. Der „Lokalanzeigsr" meldet ans

Budapest: Sestern abend passierte der Haszug mit dem
Exkönig der vulgaren, Ferdinand, Budapest. Der König
begibt sich inmitten seiner Hsswürdentr^ sr über Budapest
nach seinen Vesttzun en in Ebenkal. Nach Berichten, die
au» der Umgebung der bulgarischen Regierung stammen,
herrscht in Soßa völlige Ruh«. Einige Abgeordnete ver¬
suchten dis Republik zu proklamiere». Die Bewegung
wurde jedoch von den Truppen sofort unterdrückt und die
re»olutionSkL Stimmung im Keime erstickt. Als der
König österreichische Zeitungen las, in denen man ihm
Trrubruch»ouvarf, soll er in Tränen ausgebrochrn sein
und soll sich geäußert haben, daß er diesen Borwurf nicht
verdient hätte. Ser Exkönig ist infolge der letzten Ereig¬
nisse»öllig zusammengebrochen. Er nahm gestern abend
auf der Durchreise nach Oesterreich auf dem Budapest«
Staakrbahnhof nur einige Minuten Aufenthalt. Er »er¬
ließ seinen Zug nicht, sondern empfing im Salonwagen
den Prss. der orientalischen Akademie Ad. Strauß und
den bulgarischen Generalkonsul, die den König bis an di«
österreichische Grenze begleiteten. Präs. Strauß erklärte
einem Berichterstatter gegenüber, daß der Grand der Ab-
dankung des Königs«ins Verletzung des persönliche« Ehr¬
gefühl» des Königs wäre, weil dieser seine Absicht des
Festhalten« am Bündnis mit den Mittelmächten, die inner-
politischen Verhältnisse in Bulgarien, namentlich aber den
drohenden Bürgerkrieg, mit seiner Bündnispflicht nicht
«ehr zu »ereinbaren»«mochte. Deshalb gab er Malinow
freie Hand, zog aber persönlich die Ksnsequenzen. König
Ferdinand begibt ßch nach Ebentat zu sei««! Familie.

„Sie wollen offenbar ein Beispiel au8 Ihrem , eigenen
Leben anführen , Mister Atterley ? — Ss ist richtig : mcm
hat Sie in der gehässigsten Weise verleumdet , hat Ihnen
Dinge angedichtet, die gewiß Ihrer Ehre abträglich waren.
Aber damit konnte m«n Ihre Existenz nicht »ernichten.
Ihre Ehre kann Ihnen überhaupt niemand rauben . Rauben
kann man Ihnen nnr Dinge , die außerhalb Ihrer Person
liegen, und alle diese Dinge sind ersetzbare Werte . Aber
die Ehre,. ..  ich bitte Sie , Mister Atterley , . . . grübeln
Sie doch nicht länger darüber , . . . die kann Ihnen kein
Verleumder nehmenl Nenn Sie ein etzranhaster, auf¬
rechter Mensch find, so kann Ihnen kein Verleumder etwas
anhaben . . . Das ist der unersetzbare Wert , den Sie in.
sich tragen ." j

Atterley senkte Las Haupt und fügte leis« «in : ß
„Sie missen: das ist nicht alles !" 5
Aber Edith wehrte anmutig ab. k
„Treiben Sie mich nicht in die Enge ! Ich bin keinf

Unterhausredner ." Eine leichte Röte nbergoß ihre Wangen-f
„Ich möchte -um Schluß kommen, wenn ich auch dies
Worte nicht so hübsch zu setzen weiß . . Ich sehe: Papajlangweilt sich schon und hat sein berühmtes Wort auf
Zunge : „Unfruchtbare Auseinandersetzung !" — Ich wollten
zum Ausdruck bringen , daß im Kriege und durch denk
Krieg auch die letzten, di« allerletzten Hemmungen h»rt -i
fallen. Die Leute drüben in Frankreich kämpfen nicht!
mehr darum , oh sie Brot oder Kuchen, sonder« ob siek
überhaupt noch essen werden. Diesen Einsatz »u leiste«, j
dazu gehört eine andere Seele , eine andere Willenskraft,'
andere Selbstzucht, ks mag der großen Masse kaum zu«
Bewußtsein kommen, wenn die Urtriede des Mannes,
Blutgier und Kampfeslust , aus dem Dornröschenschlaf der
Kultur erwachen; aber Ihnen , Kapt 'n, muß es bewußt
geworden sein. Mindestens ans der Flucht. Da spielten
Sie ums Letzte, ums Leben. Jede deutsche Feldwache
konnte Sie zusammenschießen, und schon de« Schuß mS
Bein hätte ja keine zwanzig Zoll höher gehen dürfen.

Der Offizier fuhr auf, als ste ihn anredete.
(Wortsetzrmg folgt.) ^ /



Eine ««Mögliche Beding ««- .
Berlin, 7. Okt. Die . Berliner Morgenpost' meldet

«ns Zürich vom 6.r Zur Waffenfiillstandssrage erklärt
die . N. Z. 3 .' : Ob die Entente darauf eingeht, ist nichi
von von vernbrrein zu »erneinen.  Dir Frage ist nur.
ob dis Mittelmächte auf die HauptbedlKgungerr der Entente
für die Waffenruhe glauben eingehen zu können. Nach
dem Dtispirl Bulgariens Wird die Entente voraussichtttch
die Räumung sämtlicher besetzten Gebiets
verlangen.  _

Nekrntenfang der Entente.
Mit wsichrn Mitteln bei der Eeiente der Menschen¬

raub zur Auffüllung der Heersslücken betrieben wird, be-
zeugt das Schicksal des Warschauers Wladislaw Kaika
vom 1. Polnischen 3äge:regtme,i, der sür die pslnische
Legion gevrcht worden wer und nach mancherlei Irrfahr¬
ten feinen Peinigern wiedee«»lfliehen konnte. Er Halle
ursprünglich ungefähr acht Menaie g»arbeitet, wer auch
mit seinem Los soweit zufrieden, bi« sich ein feindlicher
Merbengent an ihn heranmachte, der ihn zu überreden
verstand, «ach Holland zu «»»fliehen, woselbst er freier lr-
den und bei weniger Arbeit mehr verdienen könne. De«
Urberrsdrmgskünflrn des A- ente« erlag er schließlich nach
anfänzlichem Miderstrebenu»d kam so auf Schmuggel--
wegen nach Holland. In Holland geriet er in dis Finger
anderer Agenten, die seine mittlerweile«ingetreiene Not¬
lage «uenützten unk ihn nach England lockten. Bon
England k«m er dann halb gezwungen nach Frankreich,
woselbst er sich sofort eifrige« Werbeagenten gegenüber für
Hie polnisch« Legion Verpflichten sollte. Er sträubte sich
hiergegen mit Entschiedenheit. Sin« Tages wurde« ihm
von den Agenten, die ih« mit zum Baden genommen hat-
ten, während des Bnden« die Zinilkleider sortgenommen;
er mußte wohl oder Übel Unlsormkleid« «nziehrn. Nun¬
mehr wurde er kurzerhand ala Ssldst behandelt, zunächst
drei Woche« hin!«r Schloß und Riegel gesetzt und so mürbe
gemacht, daß er sich entschloß, sich für dis polnischen Trup¬
pen einschreiben zu lassen.

Nagold, s. Oktober W18
Die K. Regierung de« Schwarzwaldkreises hat «m

4. Oktober 19!8 die Wahl d« Bauern und Gemeinde-
pflrgers Friedrich Kalmbach  vor Spielderg, zum Or ŝ-
Vorsteher der Gsmeinde Spieilweg, Oteramts Nagold, und
des Blicstenmachers Aakok Wittich  von Lätze»Hardt
zum Ortsoorstrher der Gemeind« Lützrnhsdi, Obrramts
Horb bestätigt.

Erleichtern «- bei Hypotheken für Kriegsan¬
leihe . Ts scheint»och sehr wenig bekannt zu sein, daß
vomK. Justizministerien, in Aussicht genommen ist, selchen
Personen, die die Witte! zur Zeichnung auf Kriegsanleihe
dnrch Belastung eines Grundstück« mit einer Hypothek
oder GmndschtUd beschaffen, dis ihnen aus diesem Anlaß
bei dem Grundbuchamr erwachsenden Terichiskosterr ganz
oder teilweise zu erlassen. Zutreffendenfalls haben die
Grundbuchämtsr auch ohne besonders Gesuch der Beteilig¬
ten vor dem Einzux der Kosten wegen der Fraae de«
Nachlasses dem Iufiizmlnisteriamz« berichten. Aus diese
Vorteile bei Kciesnanlethe sei hingrrviesen. Meisten« kön¬
nen Hypothekenanleihen zu 4^,' /» «uszenommm werden;
die Rrtchsanleihe bringt aber 5' /» Zinsen ein!

* Utohrdorf. Durch dis Beschlagnahme und Ab¬
lieferung der Glocken und Orgelpfeifen griff der Krier auch
ins kirchliche Leben empfindlich ein. Deutscher Fl«ß u*d
Kunst suchte und fand aber auch hier sich zurecht, um die
Wunden zu heilen, die, weil gerade dem öffentlichen Leben
dienend, allgemein als hart empfunden wurden. Wie wir
früher schon erwähnten, war sür die «bzuliefernde Glocke
rechtzeitig für Ersatz gesorgt warden und zwar mit einem
der besten StahLglöcklein. In letzter Zeit ist nun auch die
Orgel aus einen Beschluß des Kirchengemein derats hin einer
Reinigung und Reparatur unterzoaen worden. Neu ein¬
gesetzt wurden3 Register, sowie mehrere andere neu into¬
niert um eine harmonischere Gesamtwirkung zu erzielen.
An Stelle der beschlagnahmten und eiagezogenm zinnernen
Pwspektpfeifen wurden neue Ersatzpseifen ringefügt, die der
Orgel wieder ihren alten, würdigen, äußeren Eindruck zu-
rück geben. Durch diese notwendigen Neuerungen hat sie
Orgel an Klangfülle, wie Tonrelnheit und Weichheit viel
gewonnen und wird gewiß so kn ihrem. Krieg-Kleid' als
.Königin der Instrument«' viel zur Erbauung beim Gottes¬
dienste beitragen. — Sie ist eine Stiftung von der im
Jahre 1883 verstorbenen Frau Reichert Witwe hier, wurde
im Juli desselben Jahres bestellt und an Martini ihrer
Bestimmung übergeben. Lieferant war die Firm« Weigl«
in Echtrrdingen, der auch die neueste Reparatur zur Aus-
sührung übertragen worden war.

(* Schietingeu . Nach ' /»jähriger Pause traf wie-
derum ein« Trauernachricht ein. Der Steinhauer August
8uz Sohn des »erst. Schmiedmeister kuz wurde am 30.
September schwer verwundet und starb am 1. Okt. in
einem Feldlazarett, derselbe war seit Anfang des Kriegs
ununterbrochen im Felde, in Wädenswil (Schweiz) ver¬
heiratet und hinterläßt eine Witwe mit 2 Kinder. V 'r
werden ihm ein treues Andenken bewahren.

? Obertalhei « . In einer auf gestrigen Sonntag
vsm Kriegsausschub einberufenen, überaus zahlreich von
Frauen und Männern von Unter- uud Obertalhetm besuch¬
ten Versammlung, bei der Pfarrer Schwengel den Vor¬
sitz führte, sprach Herr Hauptmann Hermelink in einem

einstündigm, dankbar ausgenommenen Borlrag über dis
gegenwärtige Kriegslage. Den Dank beider Gemeinden
sprach dem hochverehrten Redner der Vorsitzende aus, der
sich noch Weggang des Nagold« Kriegsaukschufses noch
orebreitete über die neue Regierung, über Kriegswucher
und die 9. Kriegsanleihe.

LetzteK«chr!chtrs°
samttich » SLS . .

Frankreich leh«t ab.
Pari - , 6. Okt. WTV. Drahtb. Zu dem Friedens¬

schritt ssr Zintralmächte bringt Harn« eine längere Aus¬
führung, in der es heißt: Das Anerbieten Dautschjand«
und seiner Verbündeten aus Herbeiführung ein« Waffen¬
stillstandes und sofortigen Eintritt in Friedensoarhandlungen,
durch das Wilson zu eisern Bollziehungskeamten gemacht
worden ist, ist ein abgekartetes Manö»er zwischen den
Mittelmächten und ein Teil des ganzen vsrgesehenen Planes
der Friedensoffensive. Obgleich die französische Regierung
noch nicht amtlich Stellung dazu aenomme« hat. kann man
»»schwer ooraussehen, welche Aus«shmr sie sich vorbehält.
Unter den gegenwärtigen Umständen kann die Antwort
nur in einem Nein bestehen. Die Meldung schließtr
Um ihr Ziel zu erreichen, fürchten die Feinde nicht,
sich unter die Führung des verehrrmgswürdigenNamens
Wilson zu stellen, indem sie sich bereit erklären, eine
Erörterung anzunehmen aus der Grundlage, die er
in so beredten Worten niedergelegt tzrt. Ader Wilson hat
selbst im Voraus «ms di« heuchlerische Bitte geantwortet,
als er am 27. Sepiember 191s im Ein»erständni« mit den
Alliierten es sussprach, daß kein Friede mtt Handeln unk
Kompromissen erreicht wird, Kaß jeder Sieg der Alliierten
über Dtutschlimd di« Völker Ke« Frieden näher bringt,
allen Völkern Sicherheit gibt uuk sür immer die Wieder-
kehr eine- so unversöhnlichen Ringens unmöglich mach
und kaß die Welt den Endsieg der Gerechtigkeit unk k«
Aufrichtigkeit wslle. DK einzige Antwort, kie das Feieksns»
anzekot der Mittelmächte verdient, ist die unserer Vor¬
fahren im Konvent: Man verhandelt nicht mit kem Feinde
auf kem Boden des besetzten Vaterlandes.
Bisher keine Antwort a«f das Friedensangebot.

Berlin , 8 Okt. WTV. Drahtb. Bi» gestern abend
war eine Antwort auf die Note des Reichskanzler« nicht
eingegangen.

Abgeordneter Driwborn Staatssekretär.
Berli «, b. Oktober. Druchtk. Wie die .Germania'

schreibt, ist der Zenkumsabgesrdnete Tri « bor» zu«
Staatssekretär des innem bestimmt worden. Aus der
nationallibkraien Parte! soll Vizepräsident Dr. Friedberg
dem engeren, dem Kanzler brigegebenen Kab'neilsrat zu¬
gstell! werden.

Die Kriegslage am Abend des 7. Okt.
Berli », 7 Okt. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgetsw.

Örtliche Kämpfe nördlich der Scerpe. Nördlich von
St . Quentin nnd zwischen Nr «»n»en «nd Maas
habeu sich in den Abendstnnden nene Angriffe
entwickelt. In der Champagne ruhiger Tag.
Mntmaßl . Wetter a« Mitrwsch Ed Donnerstag.

Trscken, vielfach klar und ziemlich mitd.
Mir die Schriftlettuog verantwortlichPaul Sage . Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zatser'schea Buchdruckeret(Karl Zatser) Nagold.

Amtlicher.
Bekauntmachnng der K. Zentralstelle sür die

Landwirtschaft betreffend Abgabe No» Pferde «.
Der Zrntralftelle steht noch eine größer« Anzahl lelch-

terer, arbeitsserwendungasähiger Pferde au» Rußland zur
Verfügung. Diese Pferde kommen am Donnerstag,
den 10. Oktober 1918 von vormittags9 Uhr an im städti¬
schen Schiachtsiehhos Stu'llgart-Gaisburg zum Verkauf.
Die Pferde werden zum Anschlag abgegeben und sofern
letzlerer nicht erzielt werden sollte, meistbietend versteigert.

Zu dem Verkauf werden solche Personen zugelaffen,
wrlche entweder von der Zentralstelle mittel« Karte zu diesem
oder einem der letzten Verkäufe eiageladen worden find
oder im Besitze eines vom K. stello. Generalkommando
ausgestellten Ausweise« sind. Ausgeschloffen sind solche
Personen, welche wegen Verletzung der Bestimmungen für
die Verkäufe von arbeitsaerwenduagsfähigenPferden zu
letzteren Verkäufen nicht mehr zugelaffen werde».

Sofern «in Landwirt sich auf Grund einer nicht aus
seinen Ramm ausgestellten ort-polizeilichen Bescheinigung
an dem Berkaus beteiligen will, hat er eine von der Orts-
brhvrde beglaubigte Vollmacht darüber belzu dringen, daß
er da« Pferd für denjmigen kauft, auf dessen Namen die
ortspolizeiliche Bescheinigung ausgestellt ist. Sie Zentral¬
stelle behält sich vor. in zweifelhaften Fällen Käufer zurück-
zuwetsen.

Der Berkaus erfolgt unter folgenden Bedingungen:
1' Das Anbindezrug ist nicht in den Verknus einge¬

schloffen. es sind daher . Trensen oder Halfter' zur Ab¬
nahme der Pserde mitzubringen.

2. Ser Käufer hat sich zu »«Pflichten, das Pferd
während de« Kriegs nicht »hne die Genehmigung der
Zentralstelle zu verkaufen und im Urbertretungssall« die
von der Zentralstelle sestzusetzende Vertragsstrafe zu bezahlen.

3 Es wird keinerlei Gewähr geleistet. Nach
erteiltem Zuschlag kann der Käufer von dem Kauf nicht
mehr zmücktretm. Für fehlerhafte Beschaffenheit des
Pferdes kann er keinerlei Entschädigung verlangen; er be¬

gibt sich vielmehr in dieser Beziehung ausdrücklich aller ihm
gesetzlich etwa zustrhsndrn Rechte.

4. Unmittelbar nach dem Verkauf sind die Pserde ak-
zunehmen und osrher bar zu bezahlen.

Die Tiere können am Vrrkaufstage von 8 Uhr vor-
mittags ab besichtigt werde«.

Stuttgart, den 4. Oktober 1918. Sting.

Bekanntwachnng der württ . Landespreisstelle.
7. Liste der aus Grund der Bundesratsserordnung über die
Genehmigung»on Ersatzmittel» vom 7. März1918 (R.-
Gesetzbl. S . 113) und der Verfügung des K. Ministeriums
de» Innern über die Genehmigung»on Ersatzmitteln vom
1b. Mai 1918 (Staatsanz. Nr. 116) getroffenen Entschei¬

dungen.
a) PenehmigNngen.

Nr. V4 . NurD«»' Backpulver, zum Backen, I Beutel
10 x 15 genehmigt unter Nr. 11 702 am 17. 9. 1b,
Hugo Warver, Stnitgart, Bertreiber. 95 Ungesüßter Grund-
stsff mtt Punschgeschmack, S »rte . Apselgeschmack' , zur
Getränkherfiellung. Herstelleroerkaufspreis,Originalabsüllnng
in Flaschen mit Aufklebzettel, franko 1 kx 8,30 96
d« gl. Sorte . Kaffe«' 1 kg 16.80 11784 und 117L5,
10. 7. 18, I .' Steigerwaldu. C»., Hellbraun. 97 B»ll-
mer» Vantllinsalz. Non plus ultra' , zum Backen, 1 Pa-
pierbeute! 6 g 10 -g. 11567, 16. 9. 18. Carl Vollmer u.
Cs., Waiblingen, G. m. b. H.

b) Aersagunge«.
12 Bokl« rr's feinAe« Kümmelsalz. Grund: zu hoher

Gehalt an Kochsalz, unzweckmäßige Zusammensetzung.
Uebermäßiger Preis i« Verhältnis zum Gebrauchswert.
Carl Vollmeru. Co.. Waiblingen, T . m. b. H.

Stuttgart. 26. Sspt. 1818.

Bekanntwachnng über die Kartoffel «ersorgnng
im Wirtschaftsjahr IS18/IS.

Zur Ausführung der Bundesratavewrdnung»om 1b.
Juli 1918 über di« Kartoffelnersorgung(Reicha-Grsetzbl.
S . 738), d« Verordnung das Staatssekretärs des Kriegs-
ernährungsamts über Kartaffeln»am 2. September 1918
(Reichs-Gesetzbl. 1095), sowie der Verordnung des Reichs¬
kanzlers»om 9. März 1918 über di« Preise sür Hülsen-,
Hack- und Oelfrüchr« (Reichs-Gesetzbl. S . 119) hat das
K. Ministerin», das Innern unnrm 26. September 1918
(Beil, zum « taatsanzeiger Nr. 228) verfügt:

Berechnnng das Bedarfs.
8 i.

1) Der Bersorgungszettraumfür Herbstkarlosfeln der
Ernte 1918 umfaßt sür Selbstversorger die Zeit »om 16.
September 1918 bi» 14 A«gust 1919, sür Versorgung«-

s berechtigt«dieosm  16.September 1918 bi»20.Juli 1919.
2) Unter de? Voraussetzung, daß die Erzeugung den

eigenen Bedarf d.-^t, zetten als Selbstversorger , all«
Knrloffrlerzeuger, b.e Anxehöngen ihrer Wirtschaft einschließ¬
lich des Gesindes, sowieN«turalkerechlkgte, insbesondere
Altenteil« u d Arbeiter, soweit sie Kraft ihrer Berechtigung
oder als Loh, KaNoffeln zu beanspruchen haben. Al«
vers»rg«ngsberechtigt gilt, wer seinen eigenen Bedarf
an SpetsrkaÄ»ff«t« sür sich und di« »on ihm zu »erpfle-
genden Personen dnrch eigene Erzeugung rächt oder nicht
vollständig aufzubringen vermag.

8 2.
1) Bet der Berechnung der den Selbstversorger«

zn belassenden Kartoffel » ist in Ansatz zu bringen:
n) zur Ernährung 1*/z Pfund sür den Tag und den

Kopf auf die Zeit vom 16. September 1918 bi» 14.
August 1919 — 5 Zentner;

d) zur Bcotstreckung— snweii der Kartoffelerzeuger
Selbst»efforger nach der Reichsgetreideordnung ist —
wöchentlich 600 x. sür die Zeit vom 1. Oktober 1918
bi« 14. August 1919 — 0.55 Zentner;

e) der Saatgutbedars mtt regelmäßig 40 Zentner sür dar
Hektar der yerbstkaNoffelanballflächs 1918;

ä) die Karloffeimenge. welched!« Kommnnawerbände
nach den Bestimmungen der Relchskartoffelstelle für
die Kartoffel»srssrgung im Wirtschaftsjahr 1918/19
vom 3. September 1918 (zu »ergl. daselbstL III,
Zlff. 5) deck Karlvsselerzrugrr zwecks Verarbeitung
in de» Drrnneret, Trocknerei oder Stärkefabrik z«
belasten haben.l

2) Außerdem»erbleiben dem Kartoflelerzeuger»sr-
läufig 20 vom Hundert seiner Erntemenge als Ausgleichs-
reseroe sü» Kartoffeln, die nicht gesund sind oder die
Mtndestgrvß« von 1̂ Zoll (3.4 «m) nicht erreichen und
sich daher zu Speisezwecken nicht eignen

8 3.
Sie versorgnngsberechtigte Bevölkerung soll

eins durchschnittliche Wochenkopfmenge»on 8 Pfund eia-
schließlich einer Pfundes für Schwund, somit sür die Zeit
bis 20. Juli 1919 durchschnittlich rund 3V, Zentner aus
den Kopf erhalten.

Sicherstes««-.
8 4.

1) Die Karloffrlvorräte. die nach den gemäß§ 2 oben
statthaften Abzügen übrig bleiben, gellen als stchergestellt
und sind »on dem Erzeuger »on den übrigen Vorräte«
getrennt auszubewahren. Die stchergestelllen Mengen darf
der Erzeuger nicht»« brauchen, auch darf er über sie durch
Rechtsgeschäft nur nach Maßgabe der Weisungen des
Kommunaloerbanb» oder zur Erfüllung von Bezugsscheins-
vertrügen verfügen.

2) Bei Kartoffelerzeugern mit nicht mehr als 200 hm.



Anbaufläche fiudtt eine Sicherstellung nicht statt ; auch sind
solche Erzeuger von der Pflicht zur Abgabe von Kartoffeln
befreit.

8 5.
Zur Sicherung der Karioffeloersorgung der einzelnen

Bezirke ist bestimmt, daß dis Ausfuhr von Kartoffeln aus
dem Kommunalverband nur gestattet ist:

1. Erzeugern , deren landwirtschaftlicher Betrieb sich
über die Grenzen eines Kommunaloerbands erstreckt, inner,
halb dieses Betrieb» ;

2 den vom Kommunalverband bestellten Aufkäufern
nach Maßgabe der Weisungen de« Kommunalverbsnds;

3. Erzeugern , dir Kartoffeln »uf Bestellung an Ver¬
braucher Außerhalb des Kommunalverband « liefern, sofern
dabei dir von der Landesdartoffelstrlle . Berwaltunzsabtri-
lung hierüber erlassener? Bestimmungen eingrhalten werden;
vergl . hiezu die Verfügung der Laadesdartoffelstell «. der-
waUungsabteiluns , über den unmittelbaren Verkehr mit
Kartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern vom 7.
August 1618 (Staalsanzetger Nr . 183) ;

4 . zur Ausfuhr außerhalb Landes , wenn die Landes-
kartoffklstelle. Berwaltmigsableilung . hiezu die Genehmi¬
gung erteilt hat.

8 6.
Die Kartofseirrzruxer sind verpflichtet, die van ihnen

geernteten Speisekartoffeln , soiveit sie nicht nach den Be¬
stimmungen de« Kciegsrraährunzssmtes oder der Neichr-
kcirtoffeiflellr von der Sicherstellung und Liefen?»; befreit
sind und nicht nachweislich aus Bezugsschein abgesetzt wer¬

Stekv.GeueralköMMo xm .lK.W)Ameetzorps.
Am 5. Oktober 1918 ist ein« Dedannlmach -mu Nr.

Lst 200/10 . LRX bstr. Beschlag » «h « e vo » Fern¬
gläser » «Her Art sowie vo « Objektive « skr Pho¬
tographie o » d Projektiv » Ln Kraft getreten, d-ren
MokU «» t im Gt «at <a «zeiger vom S . LG. 18 ver¬
öffentlicht und dort einzusehen ist. Di- Verordnung enthält
auch nähere Bestimmungen über Gebrauchs - und Veräuße¬
rungs -Erlaubnis.

Stuttperrt , den 5 . Oktober 19l8

MinderSbach.
Ein 1 VsjLhTiger. erstMasfiger

Simmentaler

Zucht-
sarren,
Rot- oder Gelbfcheck, wird

zu kaufen gesucht.
Angebote find zu richten an das

Schulth -Amt.

sind e'uzetr«ffenst- r Buchhandlg . G . W . Zais er , Nagold

Hünerbach
E^

MUlBwel«
zum erste » ,R«l L2 Wo¬
che» kräch ?rge4
hol zu verkaufen.

Karl Schm«. Vkver.

Haiierbsch.

fertigt an
! rri : 5 —6 Da reu

Fr . Schüler.
Eisen schöne?? ii/zMrigeu

karoiit-
Mllkll-
MW

Mater 1SI8
rmpfiehli S . W.raisrr . Raislk.

sezi dem BerNus ms.
Der Obige.

Jselshause » .
Per-
kaufe
Mitt¬
woch

1 Uhr
liusy Jahr alten

Farren.
C-ristlm Moder,Mm«

z. Z-. Urlaub.

der?, zum Höchstpreis a ? dir Aufkäufer des Kommunal-
verband» abzugeben.

8 7-
Der Erzeuger ist verpflichtet, die zur Erhaltung und

Pflege seiner als sichergeftclll geltenden Kartoffeloorräte
erforderlichen Handlungen vorzunehmen. Nimmt er eine
solche Handlung binnen der von der Gemeindebehörde, in
deren Bezirk die Vorräte lagern , gesetzten Frist nicht vor,
so kann diese die notwendigen Arbeiten auf feine Kosten
durch «ine» Dritten vornehmen lsffen. Der Verpflichtete
hat di« Bornahme auf seinem Grund und Boden , sowie in
einen Wirtschnstsräunren und mit den Mitteln feines Be¬
triebs zu gestatten.

8 «.
1) Die Gemeinden haben für die Verteilung der auf

ihre» Markung gewonnen?n und der ihnen zugewiesenen
Kartoffeln an die Verbraucher Sorge zu tragen.

2) Zur Verteilung empfiehlt es sich, den Handel soweit
als möglich zuzuzichrn.

8) Es ist in allen Gemeinden darauf hinzuwirden,
daß dir Bevölkerung , soweit sie über geeignete Lagerräume
verfügt, ihren Bedarf an Spch'ekanoffeln sofort nach der
Kartoffelernte selbst elnlezt . Dabei rv'rd empfohlen, Ein¬
richtungen zu treffen, die minderbemittelten Personen die
allmähliche Abzahlung des Kaufpreises zu ermöglichen.
Di« Bedarfsmenze , welche durch die eigene Einlegung der
Verbraucher nicht gedeckt wird , ist von der Gemeinde zu
lagen ». Hiebei sind dir Vorschriften de« § 10 der Bun»
desratsorwrdnung und die von der Landeskartoffolstolle,

Berwaltmrgvabteilung , hiezu weiter ergehenden Anord¬
nungen zu beachten und alle Vorkehrungen zu treffen, die
ein Verderben der Kartoffeln ausschließen.

Strafbestimmungen
! 8 9
! 1) Zuwiderhandlungen gegen d!e Bestimmungen diesem

Verfügung werden nach Z 8 der Verordnung des Staats-
sekretärs de« KriegsernShrungsswks über Kartoffeln »r-m
2. September 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1695) mit Geld-

! strafe bis xu 150 oder mit Haft bestraft, soweit nicht
Verfehlungen im Sinne des § 18 der Bundesratsverord --

s mmg über die Kartssfeloerforgrmg vom 18. Juli 1918
r vorliegen. Im letzteren Falle tritt Gefängnisstrafe bis zu
i einem Jahr und Geldstrafe bis zu 10 OVO oder eine
^ dieser Strafen ein.

2) Neben der Strafe können die Vorräte , auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, Mgezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

' 3) Bet vorsätzlichem Verschweigen, Beisellefchafferr.
i Veräußern oder Verfüttern von Sprtsekartoffeln muß die

Geldstrafe, wenn ausschließlich auf sie erkannt wird , min-
? bestens dem zwanzigfachen Werre der Vorräte gleichkom¬

men, auf die sich dis strafbare Handlung bezieht.
8 io.

Höchstpreise für Speisekartaffet«
siehe besonders Bekanntmachung in Nr . 235 des Gesell»
schaftsr.

Den 4 Oktbr . 1918 . Kommers ! l.

M m LiebesBen
ftr die" ^" LWreite.

Unrer Hinweis auf das vorhandene groß« Bedürft .! ;
bitten wir um gütige Zuwendung von Liebesgaben. An-
Z-legt sind derzeit namentlich Kartoffel » , «brr such
Obst , Eier , Mehl , Gemüse und anders Lsbe»«mittel
sind jederzeit sehr willkommen.

Die BezirkssammelfteLe:
Semiuarrektor Dleterle.

zuw Lagern von Kartoffeln , womög¬
lich in der Nähe des Seminars gelZgen,

Arr« rspMksse RWld.
Ottozirokasse de« württvg . Girooervands.

Postscheckkonto1!87 Amt Stuttgart , Fernspr .Nr . 21.

ZemN 8 Ms die
SMleihe

SemLrmrküche.
Nagold.

Männliche und
weibliche Arbeiter

MWM MSsyM

werden von unserer Kess«, sowie von den Ortsspm
Pflegern der Bezirksgrmeinden zu dm bekannten
Bedingungen entgegengenommen.

5 °/o freie Stück? 98 ' /g.
Schuldbuchfordrmugen97,80 °/g.
4Vs°/o Schaßanweisuntz.n ausios- und rück¬

zahlbar mit 110- 120 °/o 98 o/y.
Beträge unter Mtz. 100 — können bei den

Herren Lehrern gezeichnet werden.
Bei Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens

erfolgt dessen Frttgnde. Vorlage des Spsrduchs
ist erforderlich.

Wir übernehmen dis kostenlose Verwahrung
und PerivMusz von Kriegsauleihrstücken. Die
Zinses werden vor Fälligkrit dem Sparguthabrn
«uljeschriebeu.

Bei Zeichnungen suf Bs -zahlunZ SifolHt weit"
gch??:fis Stundung.

Zur AuskuosterkrlunK ist gerne bereit

die Kaffenverwaltung.

8kdMrrUZ ?Mr
l .eävt 'iiüjiiv « - » . ffSrtksiittvlUMe.

Kscittruk

MerleW
nach Pfsrzheim

gesucht.
Ein solcher findet eine gute

Lehrstelle btt soso.tiarm Ein¬
tritt

Zu erfragen in der Te-
fÄäst»st,lls d. Bl

Jüngerem, ehrliches, fleißiges

Allein-
Mädchen

zu zwei erwachsenen Perso¬
nen in gutes Hsus gesucht.
Selbständige « Kochen nicht
erforderlich.

AnrrLas mü Lohnanimvch
an NauH. Muff.

Stuttgart,
Alrxarderftratz ? 241

Zimmer-
Mädchen

welches perfekt bügeln
und nähen kann , zum
sofortigen oder späteren
Eintritt nach Ludwigs¬
hafen a . Rh . gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

das kochen kann,
sucht

zum sofortigen Eintritt , eo.
auch in 14 Tagen
B «hnhofwirtschaft

Eutingen.

für unseren am 22. August den Heldentod fürs Vater¬
land gestorbenen treuen Freund

Musketier Otto Renz.
Wie gleicht das Leben fast des Feldes Blume.

Me kaum erblüht , das Haupt zum Sterben neigt.
So auch das Mesnchenkind nach einer Iahressummc
Zum Staube sinkt , ein Los , dem nimmer es entweicht.
Schon wieder hat ben ird 'schen Laus vollendet
Ein Bursche noch so lebensfroh und jung.
Er , die Stütze seiner Eltern , ward entwendet
Durch Schnitter Tod, , der keine Armut kennt noch Prnnk.
Fern von der Heimat und den Lieben
Starbst Du den Tod fürs Vaterland.
Für Deutschlands Ehr bist Du geblieben:
Doch fest bleibt immerdar das Band,
Das innig uns mit Dir verbunden
In guten und in bösen Stunde « .
Froh und heiter warst Du allezeit:
Zufrieden auch in schwerstem Leid.
Mitten in Deiner Iugendkraft
Wurdest Du uns hinweggerafft.
Nun ruhe sanft in Feindesland,
Wir trauern , die Dich Freund genannt.
Du hist als treuer Freund aus ewig hingeschieden,
Dort in Feindesland , allein im Grab , da ruhest Du in Frieden,
Mir Freunde alle müssen ohne Dich nun gehn.
Leb wohl ! Wir hoffen im Jenseits aus ein Wiedersehn.

Gewidmet von Deinen Dich nievergefsenden
treuen Freunden und Freundinnen.

Emmingen,  den 8. Okt . 1918.
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